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Ein scheinbar unendlich großes Repertoire an Songs und Geschichten (13. Oktober 2012) 

 

Er ist ein amerikanischer Troubadour, ein Singer/Songwriter par excellence, Gewinner des „Deutschen 
Countrypreises 2012“ für das Album des Jahres („The Crooked Road“) und ein Sänger mit scheinbar unendlichem 
Repertoire an Songs und Geschichten. Barry P. Foley lebt die Songs, er erzählt Geschichten zwischen den Songs in 
seinen Ansagen und in den Songs, die er spielt. Viel traditioneller Country und Folk, wie z. B. der Song „City Of New 
Orleans“. All diese schönen Lieder, die man mit Country verbindet, wie Glen Campbells „Rhinestone Cowboy“, das 
Barry mit seiner wunderbaren unverwechselbaren Baritonstimme singt. Das erzeugt beim Zuhören ein 
Gänsehautgefühl, das oft typisch für dieses Musikgenre ist. Die Musik trifft das Gefühl des Zuhörers. 
 
Barry stammt aus den Blue Ridge Mountains in Virginia und er erzählt von den gefährlichen Straßen, die es dort 
gibt. Rechtskurve – Linkskurve. Daraus hat er ein Lied gemacht: „Crooked Road“, der Titelsong seines immer noch 
aktuellen Albums. Man erfährt Persönliches. Seit 40 Jahren sei er nun weg aus seiner Heimat, er habe viele Cousins 
und Cousinen, denn sein Vater wären neun Kinder zuhause gewesen, die Mutter 11 Kinder. 1670 sei seine Familie 
aus Irland nach Amerika ausgewandert und in seinen Adern fließe sogar 1,25 % indianisches Blut, denn einer seiner 
Vorfahren hätte eine indianische Prinzessin geheiratet. Das ist dann die Überleitung zu dem indianisch 
angehauchten „Kaw-Liga“. Barry hat viele der Klassiker in seinem Repertoire, das zudem Barrys Vielseitigkeit 
beweist. Sein Programm umfasst die unterschiedlichsten Stilrichtungen, von Irish Folk, über Balladen, Classic Rock, 
natürlich Country, Swing, R & B, Rockabilly bis hin zu Bluegrass. Man kann es zunächst kaum glauben, was man da 
auf Barrys Homepage liest: Barrys Repertoire umfasst über 700 Titel, darunter auch 100 eigene Songs. Wer aber 
diesen Abend in Vohenstrauß erlebt, wird im Konzert davon überzeugt, dass diese Zahlen sicher stimmen werden. 
„Honky Tonk Blues“ von Hank Williams und dann wieder ein eigener Song: „Winds Of Corpus Christi“. Barry habe 
selbst in Corpus Christi (Texas) gewohnt und er kann auch hier wieder Geschichten erzählen, wie z. B. von einem 
texanischen Klapperschlangen-Fest. Natürlich darf bei einem Countryabend dann ein George Strait-Titel, „All My 
Ex´s Live In Texas“, nicht fehlen. Barry spielt aber auch die Songs, die leider in Countrykonzerten mittlerweile viel zu 
selten gespielt werden, wie „Jambalaya“, und er ist an der Akustikgitarre ein wahrer Meister und Virtuose, was er 
vor allem in den Gitarrensoli zeigt. Es folgt der Titel, der sich in den deutschen Countrycharts mittlerweile seit 
Wochen in den obersten Rängen platziert hat: „Ruby´s Café“, die Vorabsingle aus seinem Album, das im 
kommenden Jahr erscheinen wird. Barrys eigene Songs wie „Ruby´s Café“ werden nicht nur in Deutschland 
gespielt, sondern auch in ganz Europa, Australien, Israel, Japan, Kanada, Neuseeland, Amerika und natürlich Texas. 
Barry kennt auch die Geschichten hinter den Songs, wie bei „If It Hadn´t Been For Love“, ursprünglich ein Titel der 
Bluegrassband „The Steeldrivers“, der erst in der Version von Adele zum Hit wurde. Aber Barry spielt auch die 
aktuellen Countrysongs aus den amerikanischen Countrycharts, wie „You And Tequila“. Am Ende des ersten Sets 
geht es dann wieder zu den Klassikern: „Six Days On The Road“. 
 
Die Veranstaltung in Vohenstrauß besteht wie so oft aus zwei Teilen. In den Musikerpausen gibt es im Lichthof der 
Gaststätte Linedance-Musik. 
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Der typische Boom Chicka Boom-Rhythmus kündigt zu Beginn des nächsten Sets ein Johnny Cash-Medley an, mit 
den großen Hits des Man in Black. Es folgt eine faszinierende Version von „Ghostriders In The Sky“. Nach seiner 
Interpretation von Roger Millers „King Of The Road“ erklärt Barry sein ganzes „Spielzeug“, das er vor seinen Füßen 
liegen hat. Eines seiner Spielzeuge erzeuge auch einen zweiten Sänger. Aber sein Fuß, mit dem er bei einigen 
Songs den Rhythmus stampft, sei echt, so Barry. Und auch im zweiten Teil des Konzerts wird deutlich, Barry schöpft 
aus seinem unendlich erscheinenden Musikrepertoire. Von „Down On The Corner“ zu den Garth Brooks-Titeln 
„Much Too Young To Feel This Damn Old“ und „Friends In Low Places“, gefolgt von „When You Say Nothing At 
All“. Ein Country-Greatest-Hits-Abend, zu dem natürlich auch Barrys eigene Songs gehören, wie sein Erfolgstitel 
„That Girl Who Sang Johnny Cash“, das aus Auszügen von 28 Johnny Cash-Titeln besteht. Barry P. Foley ist ein Fan 
des Man in Black, das ist zu spüren. Von Merle Haggard, einem weiteren seiner Musikerhelden, singt Barry den 
„Working Man Blues“, dazwischen mit „Airport Love Story“ wieder ein eigener Song, anschließend John Denvers 
„Leaving On A Jet Plane“, das Barry auch in seiner eigenen Weise interpretiert. Abwechslungsreich, vielseitig und 
eine große musikalische Virtuosität, so lassen sich die Auftritte des Oberfranken beschreiben. „It´s time for a Sing-
A-Long“ kündigt Barry an. Es kommen Songs, die jeder kennt, wie z. B. „Some Broken Hearts Will Never Mend“ und 
weil er das Original von Kenny Rogers „Lucille“ so langweilig wie eine Kuckucksuhr findet, hat er da einen etwas 
schnelleren Rhythmus darüber gelegt. Ein weiterer Garth Brooks-Titel, die Ballade „If Tomorrow Never Comes“. 
 
Es wird wieder etwas rockiger mit einem Waylon Jennings-Medley und den Klassikern „16 Tons“ und „Hit The Road 
Jack“. Zwei George Strait-Titel: „Fireman“ und ein Song der wohl zu den schönsten Countrysongs zu zählen ist: 
„Amarillo By Morning“. 
 
Barry stellt seinen nagelneuen Song „Boom Chicka Boom“ vor, der natürlich, das lässt sich bereits aus dem Titel 
schließen, etwas mit Johnny Cash zu tun hat. Barry hat diesen Song für das neue Album im Studio von Daniel T. 
Coates aufgenommen. Bei dem Song „Blue Moon Over Kentucky“ weiß Barry natürlich wieder die Hintergründe. 
Barry ist auch ein Bewahrer des wahren Country und so hat er ein Protestlied gegen Country Radio geschrieben. Er 
hält, vielleicht auch zu recht, nicht viel davon, wenn ein Countrystar mit einem Rap-Star einen Song zusammen 
macht. Diesen Protest bringt er dann auch in „Get That Crap Out Of My Country“ zum Ausdruck. 
 
Das letzte Set – das Spielzeug zu seinen Füßen hat Barry in der Pause bereits weggepackt – beginnt Barry mit 
einem Song von Steve Earle: „Copperhead Road“. Dann noch einmal ein langer Johnny Cash-Teil mit bekannten 
und nicht so oft gehörten Titeln des großen Meisters. Barry zeigt neben musikalischem Können auch 
Bühnenpräsenz. Charlie Daniels „Long Haired Country Boy“, von Barry P. Foley interpretiert – was für ein 
Gitarrenvirtuose. Das zeigt dann auch noch einmal in beeindruckender Weise der „Rausschmeißer“ „Detroit City“. 
Doch ohne Zugabe darf Barry nicht einfach gehen und so spielt er um halb Eins zum Abschluss einen wirklich ganz 
nagelneuen Song: „Mama´s Biscuit And Gravy“. 
 
Und man ist am Ende nach diesen vier Stunden total begeistert von dieser Virtuosität, von Barrys Stimme, von den 
Songs und diesem unfassbar großen Repertoire an Songs. 
 
Links: www.barrypfoley.com , www.sportzentrum-vohenstrauss.de 

http://www.barrypfoley.com/
http://www.sportzentrum-vohenstrauss.de/











